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befinden, durch welchen fich der Weg hindurch wandte, auf

den urfprünglichen Zug defl'elben (derfelbe iit auf unferem

Plane punktirt), durchfchreitet bei D die Sperrmauer, er-

reicht bei E durch eine Brücke über eine künftlich her—

geitellte Schlucht einen kleinen dreieckigen Vorhof EF und

geht bei F in den öitlichen Zwinger. Auch diefer Theil

ift der Deutlichkeit wegen noch einmal in Fig. 26 (im

Mafsitabe von 1:50()) gegeben. An der Ofifeite endlich

findet man bei G den Eingang in die eigentliche Umfafi‘ung

der Burg. Die füdliche Spitze der Burgumfafl'ung iii durch

einen in Reiten erhaltenen quadratifchen Vorbau L ver-

ftärkt, in welchem Winkler trotz der geringen Mauer-

itärken einen Thurm fieht. Im Inneren des Burghofes find

Reite verfchiedener Gebäude, deren Feniteröfi”nungen die

Umfaiiungsmauern durchbrecheh, was bei der hohen Lage

ohne Gefahr gefchehen konnte. Der eigentliche Haupt—

thurm in: rund und Reht am nördlichen Ende des Plateaus.

Er gehört dem XII. Jahrhundert an, während die Haupt—

mauer felbi’t in ihren unteren Theilen dem IX. bis—X. Jahr-

hundert, im höheren Aufbaue dem XII. angehören fell. So «\ ,s„n

weit die Mittheilungen VVinklz/s, der die Unterfuchung

mit grofser Sorgfalt vorgenommen.

Die Betrachtung des Fels—Terrains zeigt, dafs das

fpiralförmige Auffteigen der

Mauern im Wefentlichen durch

die Geftalt des Felfens bedingt

war, wenn auch die Kunit der

natürlichen Anlage wefentlich

nachgeholfen hat. Es

allerdings die Beftimmung aus

dem Charakter des Mauerwerkes

keine abfolut zuverläffige, ins-

befondere bei einer Burg, die

fortgefetzt benutzt, defshalb auch

fortgefetzt' im Stand gehalten
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und verbefl‘ert wurde, wobei man,

weil an Vorhandenes anzuknüpfen

war, theiiweife auch die ältere

Technik noch in fpäterer Zeit

zur Anwendung gebracht haben

mag. Ohne Zweifel aber haben

wir es mit einer uralten Anlage

zu thun, mit einer fpäteflen$ in

fränkifcher Zeit von einer Mauer

umzogenen Bergkupp’e, die als

Refugium diente und an welche

fich den Bergabhang hinab die

zwei großen ummauerten-Vor-

Burgen anfchlofi'en, deren Mauer-

werk Winkler als vorgefchicht—

lich und römifch bezeichnet, das

aber doch vielleicht, trotz der

abweichenden Technik, auch als

fränkifch angefehen werden darf.

Diefe beiden Vorburgen liefs

man im Mittelalter fallen, als
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Fig. 26.
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